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EINE SEKUNDE 

Abb. 6: Dreibildweise Auflösung einer Vorführsekunde bei 24 Bildern/sec. 

Wir haben unser Kapitel zwar mit Zeichentrickfilm überschrie­
ben -, richtiger wäre jedoch die Bezeichnung "animated film", 
also "belebter Film". Der zu behandelnde Raum wird erheblich 
größer, denn mit der Kamera läßt sich sehr viel "beleben". 
Sicher haben Sie während Ihrer Schulzeit Unterrichtsfilme ge­
sehen, in denen Ihnen wirtschaftliche und politische Zusammen­
hänge verdeutlicht wurden . Dabei wurden häufig keine Zeichen­
trickfilme verwendet, sondern Statistiken, Tabellen und Schau­
bilder einfach "animiert". 
Die Kamera ermöglicht die "Belebung" von Plastiken, Objekten 
und Gemälden. Ein Gemälde kann so Hintergrund, Drehbuch, 
Hauptdarsteller usw. für einen kürzeren oder längeren Film sein. 
Durch entsprechende Kamerafahrten und -einstellungen erfolgt 
auch hier die " Belebung". Diese Machart setzt eine absolute Be­
herrschung der filmtechnischen Mittel voraus. Der Erfolg hängt 
vor allem von Schnitt, Beleuchtung und Kameraführung ab, da 
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auf die " Darsteller" im übertragenen Sinn ja nicht eingewirkt 
werden kann. 
Aus den zahllosen Möglichkeiten, die sich zur Behandlung in die­
sem Rahmen anbieten, ein weiteres Beispiel: Animation von Stof­
fen und Materialien, die zu Gestalten, Landschaften, Bildern usw. 
zusammengelegt werden und durch die Kamera wiederum "zum 
Leben" erwachen. 
Der Phantasie des Filmschaffenden sind kaum Grenzen gesetzt. 
Kanadische Filmersind wieder auf jene Technik gestoßen, mit der 
der "animated film" seinen Anfang nahm: Sie zeichnen direkt auf 
Filmmaterial, verzichten also völlig auf die Kamera. Damit hat sich 
der Kreis geschlossen, und uns bleibt in einer der nächsten Aus­
gaben des PdA nur die Behandlung des "Puppenfilms". 
Abschließend die versprochene Bibliographie, die auch die Ge­
biete Film allgemein, Science Fiction und Horror-Film umfaßt 
und keinen Anspruch auf Vollständigkeit erhebt. 
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